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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schulpſatz Rr. 5.Merſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadk und Tand.

J Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Tertbeilage (53. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen“ von Max v. Weißenthurm.)

Zum einwmonatlichen Abonnement auf

das „Kreisblatt“ für den Monat
Juni laden wir hierdurch ergebenſt ein.
Man kann das Kreisblatt bei
jeder Poſtanſtalt, auf dem Lande
auch bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern zu 0,55 M. be-
ſtellen. Jnſerate finden bei der großen
Verbreitung des Kreisblattes die zweckent
ſprechendſte und billigſte Verbreitung.g

Die Kreisblatt Expedition.

Merſeburg, den 27. Mai.
Der Papft und Jtalien.

Zu dem Verhältniß zwiſchen dem Vatikan und
dem modernen Königreich Jtalien bringt die
Köln. Ztg. folgende intereſſante Zeilen: Leo
XIII. iſt ohne allen Zweifel zur Ausſöhnung
mit dem Königreich geneigt, denn er erkennt an,
daß an eine Rückgängigmachung des nationalen
Einheitswerkes, an eine Zerreißung des italieni-
ſchen Staates nach menſchlichem Ermeſſen nicht
mehr zu denken iſt. Den ſchroffen Standpunkt
Pius IX. hat zwar Leo XIII. noch nicht förm
lich verleugnet, aber er hat bei jeder Gelegen-
heit zu erkennen gegeben, daß der italieniſche
Einheitsſtaat eine Thatſache iſt, mit der man
ſich abfinden muß. Mittelbar hat der Papſt
das Königreich Jtalien bei jedem Anlaß aner-
kannt. Er denkt nicht an die Möglich-
keit einer Wiederherſtellung des Kir-
chenſtaates. Was der Papſt erſtrebt, iſt eine
nicht vom Königreich Jtalien allein, ſondern
vom Geſammteuropa als ſouverän
anerkannte und gewährleiſtete Stel-
lung mit dem Beſitz eines Theiles von
Rom und eines anſchließenden Streifens
bis zum Meere Jnnerhalb dieſes Theiles
ſolle der Papſt frei und unbeſchränkt gebieten
und herrſchen können, alle Hoheitsrechte, ein
ſchließlich der geſammten Gerichtsbarkeit, aus-
üben dürfen. Ob ſich dieſe päpſtlichen Wünſche,
die jetzt wieder einmal ſehr eindringlich vorgebracht
werden, in ihrem vollen Umfange verwirklichen
laſſen, iſt ſehr zweifelhaft. Aber auch das
iſt nicht n e daß der Irprt ſich mit
ſeinem jetzigen Beſitz begnügen würde, wenn der
ſelbe, ſtatt unter das italieniſche Garantiegeſetz,

unter den unmittelbaren Schutz Eu-
rop as geſtellt würde, daß das jetzige Verhält
niß eine innere Unhaltbarkeit darſtellt,
verfehlt man ſich nirgends. Der König von
Italien ſteht als Kirchenräuber unter der höchſten
kirchlichen Strafe und bei jedem Anlaß bringen
ihm Erzbiſchöfe und Biſchöfe Huldigungen dar.
Auf der anderen Seite ſpielt der Papſt die

Rolle des Gefangenen, während es nur von ihm
abhängt, ſo frei wie irgend Jemand und mit ſou-
veränen Ehren an jedem Punkt des Kön'greiches
Aufenthalt zu nehmen. Da eine klare Regelung
des Verhältniſſes, welche den Papſt befriedigen
würde, ohne die Einheit des italieniſchen Staates
zu beeinträchtigen, im beiderſeitigen Nutzen wäre,
ſo iſt die Möglichkeit vorhanden, daß der ſtets
ſo lebhaft betonte Wunſch des Papſtes berück-
ſichtigt und daß man Unterhandlungen einleiten
werde, um die äußerſten Wünſche des Papſtes
kennen zu lernen und auf dieſer Grundlage
weiter zu bauen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hält bisher noch an dem Plane

feſt, der NordOſtſeekanalfeier am 3. Juni
in Perſon beizuwohnen. Gegentheilige
Beſtimmungen ſind bisher nicht getroffen worden.

Donnerſtag Mittag hielt der Kaiſer auf dem
Tempelhofer Felde bei Berlin die große Früh-
jahrsparade in Gegenwart der fürſtlichen
Gäſte und der königlichen Prinzen und Prin-
zeſſinnen ab. Der Kronprinz war durch ſein
Halsleiden ferngehalten worden. Nach dem
Schluß der Parade kehrte der Kaiſer, von der
zahlreich verſammelten Menſchenmengeenthuſigſtiſch
begrüßt, nach der Stadt zurück. Jm Laufe des
Nachmittags nahm der Monarch dann noch einige
Vorträge entgegen und arbeitete allein. Um
5 Uhr war im Schloſſe großes Paradediner,
Abends wurde die Oper beſucht. Heute Frei-
tag findet in Potsdam die Parade der
dortigen Garniſon ſtatt.

Bekanntlich ſollen der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin den Kaiſer bei dem im Juni ſtatt-
findenden Regierungsjubiläum der Königin von
England vertreten. Es iſt aber fraglich, ob der
Kronprinz, ſeines Halsübels wegen, die Reiſe
unternehmen wird. Der engliſche Spezialarzt
Dr. Mackenzie iſt von Berlin nach London zurück-
gereiſt, nachdem er ſich vorher wiederholt in
günſtigſter Weiſe über das Befinden des Kron-
prinzen ausgeſprochen hat. Dr. Mackenzie wird
in einiger Zeit nach Berlin zurückkehren.

Der Reichsanzeiger ſchreibt amtlich:
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron
prinz erkrankte im Januar d. J. an einer Hals
entzündung, welche in ihren äußeren Erſcheinungen,
einem geringen Huſten und einer intenſiven Heiſer
keit, durch die bisher in ähnlichen Fällen bei Sr.
Kaiſerlichen Hoheit mit Erfolg angewendeten
Mittel ſich nicht beſeitigen ließ. Auch eine mehr-
wöchentliche Kur in Ems, welche im Uebrigen auf
das Allgemeinbefinden Sr. Kaiſerlichen Hoheit
von beſter Wirkung war, vermochte doch das
örtliche Leiden nicht zu heben, ſo daß die im
Laufe der Erkrankung neben dem behandelnden
Leibarzt zugezogenen ärztlichen Autoritäten ſich
einverſtanden damit erklärten, daß ein engliſcher
Spezialiſt für Halskrankheiten, Dr. Morell
Mackenzie aus London, mit ſeinem Urtheil ge-
hört werde. Derſelbe iſt vor einigen Tagen hier

eingetroffen und hat nach wiederholter Unter
ſuchung Sr. Kaiſerlichen Hoheit den Zuſtand
Höchſtdeſſelben nicht ſo Beſorgniß erregend ge-
funden, daß er nicht hoffte, durch eine zweckent
ſprechende Behandlung das Uebel in nicht zu
langer Zeit beſeitigen zu können.

Jm preußiſchen Kriegsminiſterium wird eine
neue Ausgabeder Militär-Eiſenbahn-
Ordnung bearbeitet, deren erſter Theil, Kriegs
transport- Ordnung mit Militärtarif, ſoeben
herausgegeben wird. Zwei andere Theile folgen.

Eine ſehr erfreuliche Erſcheinung im neuen
Reichstage iſt die Promptheit, mit welcher
die Wahlproteſte erledigt werden. Es ſcheint
doch endlich dem alten Schlendrian ein Ende
bereitet zu ſein. Während bei den letztverfloſſenen
Legislaturperioden die Giltigkeits- oder Ungiltig-
keitserkärungen für die einzelnen Mandate, gegen
welche Proteſt erhoben worden war, oft erſt in
der dritten Seſſion beendet wurden, ſind diesmal
in dem kurzen Zeitraum, in welchem das Plenum
des Hauſes nur einige dreißig Sitzungen abhielt
und obgleich die Mehrzahl der Mitglieder der
Wahlprüfungskommiſſion außerdem in anderen
Kommiſſionen des Hauſes thätig waren, von 63
Wahlproteſten 51 bereits erledigt, davon 46
definitiv, 5 bis zum Eintreffen des Ergebniſſes
der geforderten Unterſuchung, und nur 12 Ent
ſcheidungen ſtehen noch aus, werden aber mit
Beſtimmtheit innerhalb einiger Wochen auch er
folgen. Von den bisher zur Entſcheidung ge-
langten 51 Wahlprüfungen ſind 45 wegen
ungenügender Begründung des Proteſtes oder
wegen Geringfügigkeit der vorgekommenen Unregel
mäßigkeiten für giltig erkärt; 5 ſind vorläufig
beanſtandet unter gleichzeitiger Anordnung einer
Unterſuchung der bei der Wahl, und
eine wurde kaſſiert. Vorläufig beanſtandet ſind
ein freiſinniges Mandat, Richter Hagen, drei
nationalliberale, Böhm, Reinhold und Falken
berg und ein Mandat der Reichspartei,
Schmidt Sagan. Für ungiltig erklärt iſt ein
Mandat der Reichspartei, doch legte der hiervon
betroffene Abgeordnete Neubarth daſſelbe
ſchon nieder, bevor es zu einer Debatte im
Plenum des Hauſes kam.

Jn Nürnberg erklärte ſich eine Verſamm-
lung des Vereins der bayeriſchen Spiritus und
Branntweinproduzenten für den Anſchluß an
die norddeutſche Branntweinſteuer-
gemeinſchaft unter einigen Vorbehalten.

Jn Frankfurt beſchloß eine Verſammlung
der Mühlenbeſitzer und Getreidehändler Badens
und der Pfalz einſtimmig, an die badiſche,
reſp. bayriſche Staatsregierung das Erſuchen zu
richten, gegen jede Erhöhung der Ge
treidezölle zu ſtimmen.

Die in Stuttgart abgehaltene Generalver
ſammlung des Vereins ſüd deutſcher Baum-
wollinduſtrieller beſchloß, ſich gegen die
Beſchlüſſe der Arbeiterſchutzkommiſſion des Reichs
tages zu erklären, da dieſelben zu weit gehend



ſeien. Vorgeſchlagen werden Umfragen bei Arbeit
gebern und Arbeitern.

Das württembergiſche Abgeordnetenhaus
hat den Antrag des Abg. Göz, von den directen
Steuern zwei Millionen zu ſtreichen im Hinblick
auf die neuen Reichsſteuern, nach einer Erklä-
rung des Miniſters von Mittnacht, welche beſagte,
das Reich werde vorausſichtlich die neuen Steuer

einnahmen ſelbſt gebrauchen und nichts an die
Einzelſtaaten abgeben können, abgelehnt.

Der Staatsſekretär Graf r ert Bis-
marck iſt aus England nach Berlin zurückgekehrt.
Morgen oder übermorgen wird wohl Fürſt
Bismarck nach Friedrichsruhe reiſen.

Der Bundesrath hat am Donnerſtag
das ihm zugegangene Geſetz betr. die Einführung
der Gewerbeordnung in Elſaß Lothringen den
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen und den Ent
wurf des Vertrages zur Unterdrückung des
Branntweinverkaufs an Nordſeefiſcher auf hoher
See genehmigt. Das erſtere Geſetz trifft nament
lich bezüglich der Frauen und Kinderarbeit und
des Preßgewerbes Beſtimmungen, welche ſich an
das jetzt noch beſtehende franzöſiſche Gewerbe-
recht anlehnen.

Der päpſtliche Moniteur de Rome
publiziert die von den katholiſchen Mitgliedern
des preußiſchen Herrenhauſes geplante Adreſſe
an den Papſt, deren Abſendung bekanntlich
unterblieb, im Wortlaut. Zur Kenntnißnahme
des Papſtes kommt, das Schriftſtück alſo jedenfalls,
reſp. iſt es jedenfalls ſchon gekommen.

Es iſt ſchon wieder einmal ein ruſſiſcher
Prahlhansauferſtanden. General Tſcher-
najew, ſerbiſcher Generaliſſimus im erſten
ſerbiſch türkiſchen Kriege, der von Abdul Kerim
Paſcha fürchterliche Hiebe erhielt, veröffentlicht
in der Nowoje Wremja einen Hetzartikel
gegen Deutſchland, in welchem er das
Niederwerfen des Deutſchen Reiches
als Hauptziel aller ruſſiſchen Politik
bezeichnet und zu dieſem Zwecke eine fran
zöſiſch- ruſſiſche Allianz fordert. Na,
zunächſt kommt dieſe Allianz nicht, darüber
brauchen wir uns keine grauen Haare wachſen
zu laſſen, und dann könnte Tſchernajew eigentlich
an den einmaligen Hieben genug haben.

Dänemark. Der König von Dänemark will
in Wien ſeine kranke Tochter, die Herzogin von
Cumberland, beſuchen und ſich von da nach
London zum Regierungsjubiläum der Königin
Victoria begeben.

OeſterreichUngarn. Der wirthſchaftliche Aus
gleich zwiſchen Oeſterreich- Ungarn iſt jetzt vom
Kaiſer vollzogen worden. Die amtliche Wiener
Zeitung veröffentlicht die bezüglichen Geſetze.

PrinzRegent Luitpold von Bayern ge-
denkt bis nach Pfingſten in Wien zu bleiben.

Gerade wie die engliſche Regierung hat auch
die ungariſche beſchloſſen, von einer officiellen
Theilnahme an der Pariſer Weltausſtellung ab
zuſehen, aber einzelne Jnduſtrien, welche ſich
trotzdem betheiligen wollen, ihre Unterſtützung
nicht zu verſagen. Damit haben ſämmtliche
große Staaten Europas auf die Betheiligung von
Staatswegen verzichtet. Bitter für die Fran-
zoſen!

Beide Häuſer des ungariſchen Reichstages
hielten am Mittwoch ihre Schlußſitzun-
gen. Die Präſidenten hoben in ihren Abſchieds-
reden beſonders die in der Seſſion zu Stande
gekommenen und einmüthig angenommenen mili-
täriſchen Vorlagen hervor und gedachten
dann noch des Zollausgleichs mit Oeſterreich,
bei dem ja Ungarn bekanntlich das Fett von der
Suppe geſchöpft hat. Mit einem Hoch auf den
Kaiſer, oder vielmehr den König, gingen die Ab
geordneten auseinander. Donnerſtag iſt der
ungariſche Reichstag durch eine Thronrede ge-
ſchloſſen. Das Schriftſtück dankt für die ein
müthige Bewilligung der Militärvorlagen und
für die großen Opfer, welche im Intereſſe der
Vertheidigung des Vaterlandes gebracht worden
ſind. Dieſe Opferwilligkeit und die feſte Freund
ſchaft zwiſchen Oeſterreich und Ungarn ſtärke
das Anſehen der Monarchie und trage dazu bei,
die Beziehungen zu allen Mächten zu befriedi-genden zu geſaiten

Die Neuwahlen für den ungariſchen
Reichstag ſind für die Zeit vom 17. bis
26. Juni ausgeſchrieben.

Frankreich. Solch eine Miniſterkriſis hat

en wirklich noch nicht erlebt. Einer
tellt dem Anderen ein Bein, und zuletzt haben,
erry und ſeine Anhänger dem ſchon allzu

ſiegesgewiſſen Kammerpräſidenten Floquet, der
ſein Miniſterium bereits in der Taſche hatte,
einen Tritt gegeben: Floquet lehnte gleichfalls
die Kabinetsbildung ab. Dann kam wieder
Duclerc, gegen den aber die Radikalen abermals
einen derartigen Lärm erhoben, daß er Miniſter
Miniſter ſein ließ. Nun iſt Freycinet wieder zur
Kabinetsbildung berufen und wird ſie auch
durchführen, und zwar ohne Boulanger,
an deſſen Stelle General Sauſſier treten ſoll.
Die Radikalen toben, aber diesmal werden ſie
keinen Effect erzielen. Alle Welt iſt des unwür-
digen Zuſtandes müde. Grevy muß ſich von
Rochefort unerhörte Beſchimpfungen ſagen laſſen.
Boulanger ſoll beabſichtigen, wenn er das
Kriegsminiſterium verlaſſen muß Urlaub zu
einer Reiſe nach Rußland zu nehmen.

Belgien Vertreter der ſämmtlichen belgiſchen Arbeiter
vereine haben die Hauptwerkbeſitzer beſucht und ihnen mit
getheilt, die Arbeitseinſtellung ſei erfolgt, um beſtimmte
politiſche Forderungen durchzufeltzen, und
zwar 1) Zurückziehung des Viehzollgeſetzes, 2) Amneſtie
für alle wegen der vorjährigen Arbeiterunruhen Verur
theilten und der jetzt Kompromittirten, 3) das allgemeine
Wahlrecht, 4) ſofortige Errichtung von Vermittelungsräthen
und einer General-Penſionskaſſe für Arbeiter. Auf eine
Einigung iſt aber noch herzlich wenig Ausſicht, im Gegen
theil nehmen die Arbeitseinſtellungen ebenſo wie die Aus
ſchreitungen zu. Täglich kommen faſt Zuſammenſtöße
zwiſchen Strikenden und Gendarmen und Poliziſten vor.

Die Brüſſeler Socialiſten machten neue Verſuche, vor
dem Königlichen Palais Demonſtrationen
zu veranſtalten. Es kam zu hartem Zuſammenſtoße. Die
Polizei iſt in Folge deſſen verſtärkt.

Der Ättentäter, der in La Lauviere eine Dynamitpatrone
warf, iſt ein ganz junger Franzoſe.

Ein Brüſſeler Blatt meldet, auf den Wagen des Czaren
ſei während der Feſttage in Tſcherkask ein Schuß ab
gefeuert worden. Die Nachricht iſt unwahr
ſcheinlich,

Jtalien. Auf das kürzlich in Venedig ent
hüllte Victor-Emanuel Denkmal ver-
übten unbekannte Perſonen ein Attentat.
Das Basrelief wurde durch Steinwürfe
ſchwer beſchädigt.

Aus Rimini wird telegraphiert: Trotz des
Verbotes wollten etwa 500 fanatiſche Landleute
am Sonntag die MadonnenProzeſſion durch
die Straßen der Stadt ausführen. Als ſich die
Wachen der Formierung des Zuges wiederſetzten,
kam es zu heftigem Handgemenge. Mi-
litär mußte einſchreiten und von der Waffe Ge-
brauch machen. Die Menge, welche ſich ſchnell
bewaffnet hatte, leiſtete dem Militär Widerſtand
und der Kampf nahm furchtbare Dimen-
ſionen an. Beiderſeits gab es zahlreiche Ver
wundete. Verſtärkungen trieben ſchließlich die
Menge auseinander, worauf viele Verhaftungen
erfolgten.

Rußland Es ſcheint ſich etwas anzuſpinnen! Jn der
Krim, wo jetzt die Königin von Serbien zur Erholung iſt,
ſollen demnächſt auch der König und die Königin von
Griechenland und der Fürſt von Montenegro eintreffen.

Die ruſſiſche Regierung hat die Einfuhrzölle auf Kohlen,
Torfkohle, Holzkohle, Torf, Coaks beträchtlich erhöht. Auch
außerdem iſt ein neuer ſchwerer Schlag gegen alle Aus
länder gefallen. Jn ſämmtlichen ruſſiſchen Grenzgouverne
ments dürfen fortan Nichtruſſen außerhalb der Hafenplätze
und Städte keine Grundſtücke mehr erwerben in Polen
außerhalb der Städte ſogar nicht einmal mehr als Ver
walter fungieren. Häuſer und Villen dürfen nur gemicthet
werden. Erbſchaften von Jmmobilien ſind nur an leibliche
Kinder und auch nur dann zuläſſig, wenn dieſelben vor
dieſem Erlaß in Rußland wohnten. Andernfalls muß der
Erbe binnen drei Jahren ſeinen Beſitz freiwillig verkaufen
oder er wird zwangsweiſe verkauft. Das iſt ſchon mehr
aſiatiſch!

Nach einer Meldung aus Warſchanu hat Katkow
in Folge Entdeckung der letzten Attentatspläne beim Cza-
ren die Verlegung der Reſidenz nach Moskau an
geregt. Jn panſlaviſtiſchen Kreiſen circuliert eine in dieſem
Sinne verfaßte Adreſſe, welche dem Czaren vorgelegt
werden ſoll.

Der kaiſerliche Gnadenbrief, den der Czar von
NowoTſcherkask aus an die Don'ſchen Koſaken
erlaſſen, gedenkt der mehr als dreihundertjährigen
eifrigen und treuen Dienſte, welche dieſelben Rußland ge
leiſtet, ihrer Verdienſte um die Vertheidigung der Grenz-
marken und die Erweiterung des ruſſiſchen Reiches, ſowie
der Opferwilligkeit, mit der die Koſaken ihre tapferen Söhne
in die Reihen der Armee entſandt haben. Ueberall habe
das tapfere Don'ſche Koſakenheer ſich mit Ruhm bedeckt
und ſich die Anerkennung des dankbaren Vaterlandes er
worben. Zum Lohn für die hundertjährigen Verdienſte
der Koſaken beſtätigt der Kaiſer alle Rechte und Vorzüge,
welche den Koſaken von ſeinen Vorfahren verliehen ſind.
Der Gnadenbrief ſchließt mit dem Ausdruck der Ueber
eugung, daß die Söhne des Don auch künftig bemühtſein würden, dem Throne Treue und Ergebenheit zu be

wahren. So werden die Koſaken gerühmt und
die Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen, denen
Rußland viel, viel mehr, als den Koſaken

verdankt, bekommen einen Fußtritt nach dem
anderen. Das iſt für uns Deutſche außer
ordentlich erbaulich.

Orient. Das neuſte Rund ſchreiben der
Türkei betreffend die bulgariſche Angele-
genheit hebt hervor, daß die türkiſchen Löſungs
verſuche bisher an der Haltung der bulgariſchen
Oppoſitionspartei ſcheiterten. Die Oppoſitions
partei iſt natürlich Niemand anders, als Ruß-
land. Die Petersburger Regierung wird auch
jetzt ihre Haltung nicht ändern und eben deshalb
ſind alle Bemühungen der Türkei, auch wenn
ſie ſonſt bei den Großmächten Sympathie finden,
vor der Hand ver geblich.

Die „Times“ meldet, in Konſtantinopel
ſei eine Palaſtrevolution entdeckt und
vereitelt, welche bezweckte, den Sultan zu
Gunſten ſeines Neffen Salaheddin, Sohn des
entthronten Sultan Murad, abzuſetzen. Der
Scheich Abulhouda, ſowie mehrere Palaſtbeamte
ſind verbannt. Es wird geglaubt, daß der
ruſſiſche Botſchafter Nelidow dieſe
Jntrigue einfädelte. Die Stellung des
Großveziers iſt erſchüttert.

König Karl von Rumänien verlieh dem be
rüchtigten ruſſiſchen Geſandten Hitrowo beim
Abſchied von Bukareſt einen Orden, weil es
eben nicht anders ging.

Amerika. Der ſocialiſtiſche katholiſche Geiſt-
liche Mac Glynn in New York, der ſeit den
letzten dort ſtattgehabten ſtädtiſchen Wahlen viel
von ſich reden gemacht, wird ſich, trotz der An
drohung der Exkommunikation, nicht nach
Rom begeben, um ſich wegen ſeiner Lehren
zu verantworten. Er ſcheint ſich allmählich in
großem innerem Gegenſatz zum Papſtthum zu
befinden. Jn der „Geſellſchaft zur Bekämpfung
der Armuth“ hielt er einen Vortrag, in welchem
er u. A. ſagte: „Die Religion wird niemals auf
dem rechten Wege ſein, bis wir nicht einen
demokratiſchen Papſt mit einem Chylinderhute
auf dem Kopfe und einem Regenſchirm unter
dem Arm den Broadway entlang gehen ſehen.
Dieſer wird nach meiner Anſicht der größte aller
Päpſte ſein.“

Die NewYorker HandelsZtg. berichtet über
folgenden Grenzkonflict an der mexika-
niſchen Grenze:

Drei mexikaniſche Officiere, Oberſt Groiza, ſowie die
Lieutenants Guiterrez und Rincon, hatten mit einer Ab-
theilung Soldaten bei Nogales die amerikaniſche Grenze
überſchritten und von dem amerikaniſchen Sheriff in No-
gales die Auslieferung eines mexikaniſchen Gefangenen
gefordert. Als der Beamte ſich weigerte, dem Verlangen
der Mexikaner zu entſprechen, eröffneten dieſelben Feuer
auf ihn und andere zu ſemem Beiſtande herbeigeeilten
amerikaniſche Bürger. Als die Amerikaner das Feuer
erwiderten, zogen ſich die Mexikaner auf ihr Gebiet zurück.
Als in Folge deſſen der Geſandte der Vereinigten Staaten
in Mexiko, Manning, auf Jnſtruktion von Waſhington hin
die Auslieferung der betreffenden Officiere forderte, um
dieſelben nach den Geſetzen der nordamerikaniſchen Union
proceſſiren zu laſſen, verſprach der mexikaniſche Präſident
Diaz, die Geſetzesübertreter zu beſtrafen und ein Exempel
an ihnen zu ſtatuiren. Die Officiere wurden vor ein
Kriegsgericht geſtellt welches dieſelben prompt zum Tode
durch Pulver und Blei verurtheilte. Der Präſident Diaz
beſtätigte das Urtheil und es wäre auch ſicher vollſtreckt
worden, wenn den Amerikanern ſelbſt nicht dieſe Strafe zu
hart erſchienen wäre und ſie um Milderung gebeten
hätten. Es wird nun wohl eine Gefängnißſtrafe eintreten.

Der Frkf. Zt g. wird gemeldet, daß in den
Kohlendiſtricten von Pennſylvanien Ruheſtör-
un gen vorgekommen ſind. Jn der Nähe von
Everſon wurden Arbeiter, welche ſich dem Strike
nicht angeſchloſſen haben, von Strikenden ange-
griffen, wobei 6 Perſonen, darunter einige tödt-
lich, verletzt wurden. Der Sheriff hat ſich mit
einer Truppe Polizei dorthin begeben, um die
Ordnung wieder herzuſtellen.

Afrika. Amtlicher Meldung zufolge, iſt Sir
Arthur Havelock, der Gouverneur von Natal,
ermächtigt worden, ganz Zululand, mit
Ausnahme der Neuen BoernRepublik, als
britiſche Beſitzung zu proklamieren,
Sir Arthur Havelock wird zum Gouverneur des
neuen Territoriums ernannt werden und die
Befugniß erhalten, Geſetze mittels Proklamation
zu erlaſſen.

Provinz und Umgegend.
Der ſächſiſche Staatsminiſter von Noſtiz

Wallwitz hat ſich zur n der Waſſer-
ſchäden in der Lauſitz von Dresden nach
Zittau begeben.

Jn Dresden wurde am Mittwoch der
Dienſtknecht Höhne aus Bayern wegen Raub-
mordes mit dem Fallbeil hingerichtet.
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Das Nahrungsmittelgeſetz hat ſtrenge Para
graphen. Eine Hausfrau kaufte in einem Material
waarenladen in Bautzen ein Pfund klaren Zucker.
Da ihr derſelbe nicht beſonders ſüß ſchmeckte und
er außerdem mehr wie Mehl, als wie klarer
Zucker ausſah, ſo ging ſie damit auf die
Polizei. Dieſe veranlaßte die Unterſuchung des
Zuckers, er wurde als gefälſcht erkannt, und nun
iſt der Verkäufer, ein hochangeſehener Kaufmann,
auf Grund des Nahrungsmittelgeſetzes zu zwei
Monaten Gefängniß verurtheilt r

oſt.
Jn dem neuen Börſenbau zu Leipzig hat

ſich der Schwamm gezeigt.
Wie aus Leipzig gemeldet wird, hat das

Reichsgericht über den Beginn der reichslän-
diſchen Hochverrathsprozeſſe noch nichts
Beſtimmtes beſchloſſen. Es heißt, man will
das Zuſtandekommen des neuen Reichsgeſetzes
über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei Ge-
richtsverhandlungen abwarten.

Während am 138. d. polniſche Arbeiter auf
der Domäne Blankenburg in ihrer Kaſerne
Mittag hielten, unterhielt ſich ein junger 18jäh
riger Arbeiter mit einem anderen, der gerade
ißt und das offene Brodmeſſer in wagrechter
Haltung, die Spitze dem erſteren zugekehrt, in
der Hand hält. Ein dritter Arbeiter kommt
von hinten und ſtößt den, der das Meſſer hält,
auf den erſten Arbeiter. Das Meſſer dringt
dieſem bis ins Herz und der junge Mann
ſinkt ſofort tod t nieder.

f Jn Hannover wurde in einem Privat-
zimmer des Reſtaurateurs W. eine geheime
ſocialdemokratiſche Verſammlung durch
die Polizei aufgehoben. Vierzehn Perſonen
wurden verhaftet. Am folgenden Tage ſind
ehe Hausſuchungen vorgenommen
worden.

Aus der Stadt und Umgebung.
Dem Generalkommiſſions Präſidenten Gab-

Uer hierſelbſt iſt das Komthurkreuz erſter Klaſſe
des ſächſ. erneſt. Hausordens verliehen worden.

Unſere Leſer, welche die bevorſtehenden
Feiertage zu einem Ausfluge nach der
Reichshauptſtadt Berlin zu benutzen ge-
denken, machen wir hiermit wiederholt darauf
aufmerkſam, daß in der Nacht vom Pfingſt-
Sonnabend zum Pfingſt-Sonutag ein Extra-
zug von Halle nach Berlin geht. Abfahrt von
Halle 12 Uhr 30 Min. nachts, Ankunft in Berlin
4 Uhr 35 Min. früh. Zur Ausgabe gelangen
7 Tage giltige Retourbillets 2. und 3. Klaſſe.
Dieſelben berechtigen zur Rückfahrt mit allen
fahrplanmäßigen Perſonenzügen. Benutzung
der Schnellzüge iſt ausgeſchloſſen. Freigepäck
wird nicht gewährt Fahrtunterbrechung iſt nicht
zuläſſig. Die Billets müſſen bei der Rückfahrt
abgeſtempelt werden.

Jn Schotterey hat ſich am 24. ds. der
Steinſetzer Auguſt Sixthor in dem zu ſeiner
Wohnung gehörigen Stalle erhängt. Zerrüttete
Vermögens- Verhältniſſe ſollen die Veranlaſſung
zum Selbſtmord ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Der deutſche Kronprinz kam am

Mittwoch Abend, von ſeiner Gemahlin begleitet,
von Potsdam nach Berlin. Das hohe Paar fuhr,
überall lebhaft begrüßt, im offenen Wagen durch
die Leipziger Straße nach dem Palais unter den
Linden. An dem zur ſelben Zeit im kaiſerlichen
Palais ſtattfindenden Diner nahmen der Kron-
prinz und die Kronprinzeſſien alſo nicht Theil.
Die Urſache der Heiſerkeit des Kronprinzen liegt
in Anſchwellungen im Kehlkopf, über deren Be
denklichkeit oder Ungefährlichkeit die Anſichten
der Aerzte in der vorigen Woche auseinander-
gingen. Der Umſtand, daß eine Operation in
ernſte Erwägung kam, wurde als eine Konſequenz
der bedenklichen Auffaſſung betrachtet. Ein von
der Anſchwellung behufs mikroskopiſcher Unter
ſuchung losgelöſtes Theilchen war einer ſolchen
von Profeſſor Virchow unterzogen worden ſie
hatte nichts Beunruhigendes ergeben. Jndeſſen
war dies von den Aerzten noch nicht als ent
ſcheidend für das endgiltige Urtheil über die
Natur des Leidens betrachtet worden. Wenn
aber die Eventualität einer Operation jetzt aus
geſchloſſen iſt, ſo darf man mit höchſter Befrie
digung annehmen, daß gegenwärtig bei der wei-
teren Behandlung von der Vorausſetzung der

Grundloſigkeit der gehegten Befürchtungen aus
gegangen wird. Zunächſt wird der Kronprinz
ſich ſelbſtverſtändlich große Ruhe, Enthaltung
von jeder Anſtrengung auferlegen müſſen.

Dem Vernehmen nach wird in der deutſchen
Kriegsmarine demnächſt ein Kriegsſchiff für den
bayeriſchen Prinzen Ludwig zu einer Seereiſe in
Dienſt geſtellt werden.

Nunmehr ſind die bayeriſchen Königgsſchlöſſer
Herrenchiemſee, Linderhof und Neuſchwanſtein
jeden Tag mit Ausnahme des Freitag für den
allgemeinen Beſuch geöffnet.

Ein ſchweres Brandunglück hat ſich
in Paris ereignet. Mittwoch Abend brach,
wie wir in unſerer geſtrigen Nummer durch
Telegramm bereits kurz meldeten, in der „Ko
miſchen Oper“ Feuer aus, welchem leider
eine größere Zahl von Menſchenleben
zum Opfer gefallen iſt. Das Feuer brach 9 Uhr
Abends während der Vorſtellung von „Mignon“
aus. Die Künſtler auf der Bühne forderten zur
Ruhe auf, aber im Zuſchauerraum war eine
wilde Panik entſtanden. (Das Feuer war ober-
halb der Bühne ausgebrochen.) Alles drängte
unter furchtbarem Angſtgeſchrei nach den Aus-
gängen, die ſich als ungenügend erwieſen, auch
der eiſerne Vorhang verſagte. Viele Frauen
fielen in Ohnmacht und wurden faſt zertreten,
dennoch gelang die Rettung der unteren Ränge
faſt vollſtändig. Auf den Gallerien war dagegen
das Unheil furchtbar. Viele erſtickten, Andere
ſtürzten ſich von der Dachhöhe auf das Straßen
pflaſter und wurden zerſchmettert. Ein Neu-
gieriger, der auf das Dach eines Nachbarhauſes
geklettert war, fiel herab und blieb todt.
Die Feuerwehr arbeitete heldenmüthig und
rettete Viele. Viele Theaterbediente und Choriſten
verbrannten. Jm Ganzen zählt man bisher
29 Todte und 80 meiſt leicht Verwun-
dete. Gegen 11 Uhr Nachts ſtürzte das Dach
des Hauſes ein, das im Jnnern total zerſtört iſt.
Die Oper brannte 1838 ſchon ab und wurde
1840 neu erbaut. Merkwürdig iſt es, daß erſt
vor 14 Tagen der Kultusminiſter Berthelot in
der Kammer auf die Feuergefährlichkeit des Ge
bäudes hinwies. Er fügte hinzu, die Regierung
beſitze nicht die nöthigen Millionen zum Umbau.
Die Verſicherungsſumme iſt 1 Million, 100000
Francs für die Dekorationen.

Mordprozeß Günzel. Jn Berlin
wurde am vorigen Freitag der Prozeß gegen
den Mörder des Kaufmanns Kreiß eröffnet.
Die grauſige That, welche in der Nacht zum
erſten Oſterfeiertag begangen wurde, dürfte noch
im Gedächtniß unſerer Leſer ſein. Die Verhand
lungen zogen ſich ſehr in die Länge, obgleich
täglich 10—-12ſtündige Sitzungen ſtattfanden.
Am Mittwoch erfolgte die Urtheilsſprechung.
Daſſelbe lautete auf Schuldig zwar nicht des
Mordes ſo doch des ſchweren Raubes und Todt-
ſchlags, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft ge
mäß auf lebenslängliche Zuchthaus-
ſtrafe. Günzel nahm daſſelbe mit ſteinerner
Ruhe entgegen.

Markt-Berichte.
Halle, 26. Mai. Preiſe mit Ausſchluß der Ma-

klergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen, mehr gefr.
170--176 M. Landweizen bis 180, Roggen, ruhiger, 127 bis
131 M., Gerſte, flau, Futter- 117 130 Land 140--150
M., Chevaliergerſte 155--165 M. Hafer, ruhiger, 118 bis
122 M., Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43--44,50 M.
Victoria Erbſen nominell, feinſte über Notiz, Kümmel ohne
Notiz. Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto, 37,00 bis
38,00 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 20——30 M., Bohnen 13,50 14,50 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar-
ſette ohne Notiz. Mohnſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13--14 M., Roggenkleie 9,25
M Weizenſchaalen 8,50-—8,50 M., Weizengrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,50--10,50 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12,55--12,25 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 43,50 M. Solaröl 0,825/30* 11,00--11,50 M.,
Spiritus, p. 10 000 Liter Proc. niedriger, Kartoffel 43,75 M.

Tele amm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Paris, 27. Mai, 10 Uhr 50 Min. Vorm.
Freycinet zeigte Grevy an, daß er nach der
im Elyſee ſtattgehabten Conferenz es nicht
für möglich halte, den Auftrag der Kabinets
bildung übernehmen zu können. Die Vor-
ſitzenden der drei republikaniſchen Gruppen
des Senats wurden bei Grevy vorſtellig, daß
im neuen Kabinet an Stelle Boulangers ein
anderer Kriegsminiſter treten möchte.

Anzeigen.
Da n L.Für die beim Tode unſerer guten Mutter ſo viel

ſeitig bewieſene liebevolle Theilnahme ſagen hier-
durch herzlichſten Dank

Die Familien EokKardt u. Rummel.
Aufforderung!Da diejenige Perſon, welche am Himmel

fahrt Nachmittag 3 Uhr das goldene
Armband an der Geiſel aufhob, ermittelt
worden iſt, wird hierdurch nochmals aufgefor
dert, daſſelbe ſof. Sand 11 abzugeb., widrigen-
falls der Polizei Anzeige gemacht werden muß.

Am 2. Pfingſtfeiertage bleibt
mein Drogen- u. Farbengeſchäft
geſchloſſen.

Oscar Lehert.
Emſer Kränchen, Hunyadi

Janos Bitterwaſſer, Carlsbader
Mühl- u. Schloßbrunnen, ſowie
ſämmtliche gangbare Mineral-
wäſſer hält ſtets in friſcher Füll-
ung auf Lager
die Mineralwasserhandlung von

Oscar Lehert,Burgſtraße 16.
Einen Flügel höchſt intereſſante

Neuheit mit der vom
Herrn v. Janco con-
ſtruirten Klaviatur,
welche in muſikaliſchen Kreiſen das höchſte
Jntereſſe wachgerufen hat und in allen
muſikaliſchen und auch in verſchiedenen andern
Zeitungen durch Zeichnung und Beſchreibung
erläutert worden iſt, habe ich in meinem
Magazin in Halle, Leipziger Straße 71,
auf vierzehn Tage aufgeſtellt und lade hier-
durch Alle, welche ſich für dieſe Neuheit
intereſſiren, zur Beſichtigung des Flügels
ergebenſt ein Hochachtungsvoll

o. R. Rätter.
Ein- und Verkauf
getragener Kleidungsſtücke,
Betten, Möbel, Wäſche u. dergl.
Gleichzeitig empfehle ich dem geehrten
Publikum mein
Schuh- und Stiefel-Lager
in neuer und alter Waare.

Reisekofſfter
in allen Größen ſind billig zu haben,
auch zu verleihen

im Trödelgeſchäft von
H. Apelk, Gelgrube 7.

Flug TaubenEin
circa 10 Paar, gleich gezeichnete blaue Elſter-
tümmler event. ſammt Taubenhaus, werden
wegen baulicher Veränderung billig verkauft.
Kleine Ritterſtraße 17, 1 Tr. links.

Auf Grube Beuna bei Oberbeuna
ſollen am I. Mai d. Js. Nachmit-
tags A Uhr
eireca 4 Morgen Klee
in 3 Parzellen gegen gleich baare Bezah-
lung verkauft werden.

Zu allen chirurgiſchen Ver-
richtungen empfiehlt ſich

M. Mencgel,
Barbier und Heilgehülfe,

El. Ritterſtraße 18.

Knapendorſ?
Den 2. und 3. Feiertag ſowie zu Kleinpfingſten

ladet zum I Pfingſtbier ergebenſt ein
Die Pfingstgesellschaft.
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iſt bei mir eingetroffen.

heocdd. Weinstein,
Pretesch b Mersebhurg.Genoſſenſchaft für partielle Berichtigung der Elſter

II. Strecke zu Zwenkanu.
Jn Gemäßheit des Beſchluſſes der Genoſſenſchaftsverſammlung vom 7. März 1887 iſt der

G. 00
am 1. Juni dſs. Js. von den Mitgliedern der Genoſſenſchaft einzuheben.

Die auf die einzelnen Beitragspflichtigen entfallenden Beiträge ſind aus den Liſten zu erſehen,
welche bei dem Stadtkaſſirer Weller in Zwenkau, ſowie bei den Gemeindevor-
ſtänden der betheiligten Ortſchaften ausliegen.

Die Beiträge ſelbſt ſind nunmehr längſtens bis zum

Betrag von

S. un Sbei Vermeidung des durch die Genoſſenſchaftsordnung vorgeſchriebenen Zwangsverfahrens an den
Kaſſirer der Genoſſenſchaft, Stadtkaſſirer Weller in Zwenkau, abzuführen.

Zöbigker, den 25. Mai 1887.

Der Genoſſenſchaftsvorſtand.
S S S.

Königliches Bad Lauchstächkt.
Am 1. Pfingſtfeiertag

Nachmittag: r Grosses Concert.
Am 2. und 3. Feiertag Nachmittags von 3 Uhr ab
W Ball im Königl. Kursaal.Max Schwarz, Badereſtaurateur.

Kapitalien
in Kleinen und grossen Beträgen

zu A-- Ah h Zinſen
auf Stadt und Feld Grundſtücke ſind aus
zuleihen durch

Cart ind ſteisch,Merseburg, Burgstrasse 12.
Die Delicatessenhandlung von

Julius Bethge,
M alle aS.

empfiehlt
Prima Rehräcken und Keulen,

T junge ausgewachsene Vierländer Gänse,
Enten u. Hähnchen in Prachtexemplauren,
Helgolüunder Hummer,
frische Kibitz- und Möveneier,
prima Astrachaner Caviar,
Strassburger Gänseleber- und Rebhuhn-

S Pasteten,
S hochfein geräuch. Rheinlaclis,

grosse geräuch. Elbaale,
feinste Braunschweiger und ihüring.

Vurst- und Pleischuwauren,
feine Tafelkäse,

h

h

à feinste Braunschweiger Gemüseconserven
und Rhein. Compotfrächte,

neue Paranüsse,
frische Cocosnüsse mit Milch,
süsse Messinder- und Blutapfelsinen,

neue Maltakartoffeln,
i Malfesheringe.zarte

Aufträge nach ausserhalb werden stets
prompt und sorgfältig ausgeführt.

1 alterth. nußb. Schreibbureau,
1 mahagoni Herren Schreibtiſch mit

Schränkchen,

d

h ehe

1 mahagoni Vertikow,
1 große Vettkiſte,
1 poliſander Flügel, ſehr gut erhalten,
ſind zu verkaufen Seffnerstrasse 1.

Zwei junge Spitzhündchen hat nachzu

ff. amerik. Ning- Aepfel,
türk. Pflaumen,
bosniſche Pflaumen,
franz. Cathar. Pflaumen,
ital. Brünellen,

e Virnen,
dick eingek. Preißelsbeeren,
ff. Senfgurken,

ſaure Gurken
ſowie eine große Auswahl eingemachte
Früchte in Gläſern empfiehlt

III BRarih.
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Das Berliner

Ofen Lager.Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe
burgs und Umgegend zur ſchnellſten

Lieferung von t
Stuben- und Küchenofen
in ſolider Ausführung Umſetzen
und Reinigen derſelben bei
billigſter Preisſtellung.

H. Ziplinsky.

Die Rohlenhandlung
von

M
in Merſeburg

empfiehlt
Luckenauer Preßkohlenſteine und
Briquettes, Böhmiſche Braun-
kohlen, Grudecoak, ſowie Feuer-
anzünder, bei beſter Waare zu

billigſten Preiſen.
lieferung prompt.weiſen A. Faust, Burgſtraße 14.

—22

Kaiser Wilhelms-Halſe
Am 2. Pfingſtfeiertage von Nachm. 3 Uhr ab

e Tangam aus.
Entree wie früher. Es ladet freundl. ein

H. Köhler.

Rischgarten.
x Bei günſtiger Witterung S
den I. Pfingſtfeiertag Nachm. Uhr
1. Garten Concert

gegeben von der Stadteapelle unter
Leitung ihres Dirigenten.

Entree 30 Pf. Krumbholz.

Zur Ioffischerei.
e Sonnabend SalzkKnochen.

en I. Pfingſtfeiertag:
Schaefneacuskegeln
auf dem Rillard Ectſter Hauptgewinn:
Ein Schinken u. ſ. w. Jeder Nichtgewinner
erhält eine Bratwurſt gratis. Nr. à St.
50 Pf. ſind bei Herrn Moritz, Cigarrenhandlg.,
Burgſtr. und bei mir ſelbſt zu haben.

Bruno Hoffmann.
Turnverein 4 Rothſtein

2. Pfingſtfeiertag Turnfahrt nach Frey
burg a U. über Mücheln. Sammelort
Bahnhof. Abfahrt 655 Uhr.

Der Vorſtand.

Pfing ſtſehieſen.
Das übliche diesjährige Pfingſtſchießen der

hieſigen privilegirten Bürger Scheiben Schützen
Compagnie findet am 31. Mai, 1. und 2. Juni
im Bürgergarten ſtatt, zu welchem wir die
geehrten Schießfreunde ergebenſt einladen.

Das Schießen beginnt am I. Mai Nach-
mittags 2 Uhr und endigt am 2. Juni Nach
mittags. Die Einlage beträgt 1 M. 80 Pf. für
die Nummer.

Am 30. Mai von Nachmittags A Uhr
ab e Probeſchießen.

Merſeburg, den 23. Mai 1887.
Das Direetorium.

Sonntag, den 5. Juni von A Uhr
Nachm. ab findet in der Funkenburg (bei
ungünſtigem Wetter im W ein

kirchliches Volksfeſt
ſämmtlicher Gemeinden Merſeburgs ſtatt.

Die hieſigen kirchlichen Geſangvereine in Ver-
bindung mit anderen tüchtigen Geſangskräften aus
allen Gemeinden der Stadt werden die muſikaliſchen
Aufführungen übernehmen.

Als Redner werden auftreten die Herrn Juſtiz
rath Grube, Paſtor Rode- Gr. Corbetha,
Superintendent Trümpelmann-Torgau, Rector
Steger Halle. Das vollſtändige Programm wird
noch bekannt gemacht werden.

Das Fest-Comitee.
Rohde. Delius. Grube. Kops. Leuſchner.

Pfeiffer. Rößner. Teuchert.

Fund.Am 1. Feiertag von früh 7 Uhr und Nach
mittags 3 Uhr ab

er Prei-Convert.
Am zweiten Feiertag

roßes Pfingſtbierfeſt.
Von Nachmittags 3 Uhr ab J Tanzmuſik

Es ladet freundlichſt ein die Jugend.

Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 28. Mai.

Neues Theater. Letztes Gaſtſpiel des Königl.
Kammerſängers Herrn Lorenzo Rieſe vom Königl.
Hoftheater in Dresden. Die Stumme von
Portici. Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Enſemble Gaſtſpiel des Berliner
Wallner Theaters. Die Nachbarinnen. Poſſe
in 3 Acten von Raymond und Gaſtyne. Deutſch
von Hans Ritter. Anfang 8 Uhr.

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in MRerſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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[53. Fortſetzung.

Pamela hatte ihr von dem Duell erzählt,
welches am Strande ſtattgefunden und deſſen
ungeſehene Zeugin ſie geweſen, und Sidonie
konnte nicht umhin, gerechte Wiedervergeltung
darin zu ſehen trotzdem war ſie froh, zu ver-
nehmen, daß Karl Hargrave lebe und gerettet ſei.

Pamela, wähnend, ſie ſpreche von einem
Manne, den Sidonie innig liebe, erzählte der
ſelben, wie, als ſie Karl's Wunde mit Waſſer
genetzt, um das Blut zu ſtillen, ſie geſehen, daß
er eine Kette um den Hals trage; neugierig habe
ſie ſie hervorgezogen und ein Medaillon entdeckt,
das ſie öffnete, um in demſelben Sidonie's Bild
niß zu finden.

„Mein Bild, es kann nicht ſein!“ rief Sidonie
ungläubig, als ſie dieſe Worte vernahm.

„Es war Jhr Bild!“ beharrte Pamela. „Nur
ſehen Sie auf demſelben jünger aus. Es waren
auch Buchſtaben in Reliefarbeit auf dem Me
daillon!“

„Buchſtaben
„Ja, die Buchſtaben I. S. S.“
Sidonie ſtieß einen leiſen Schrei aus und

warf ſich ſchluchzend vor ihrem Lager auf die
Knie. Es konnte jetzt keinerlei Zweifel mehr be
ſtehen. Das Medaillon hatte Leonhard gehört
und er, der ſein Mörder geweſen, trug daſſelbe
nun! Was konnte ihr jetzt daran gelegen ſein,
ob Karl lebte oder ſtarb? Der Graf hatte er-
klärt, die Behörde habe ihn wegen Mangels an
Beweiſen freigeſprochen. Welch größeren Beweis
konnte ſie noch nöthigen als dieſen

O, daß ſie geſtorben wäre gleich ihrem Vater,
geſtorben im erſten Moment des hoffnungsloſen,
namenloſen Schmerzes! Weßhalb lebte ſie?
Nur um vom Schmerze niedergebeugt zu werden
Brachte das Leben denn Anderes als das bitterſte
Weh mit ſich

Pamela's Stimme brachte ſie endlich wieder
zum Bewußtſein der Gegenwart.

„Sie ſehen, wie er Sie liebt, Sidonie,“ bemerkte
das Mädchen. „Deßhalb wollte der Graf ihn
erſchießen und dann noch ertränken. Er behaup-
tete, Sie allein ſollten ſeine Gemahlin werden
und keine Andere!“

„Er kann mich nicht dazu zwingen Pamela.“
„Kann er das nicht? Ach, Sie kennen ihn

noch immer nicht! Jch hörte, wie er einſt zu
Madame ſagte, Sie würden Loiret nie wieder
verlaſſen, wenn Sie nicht die Seine werden wollten.“

„Jſt das wahr forſchte Sidonie, von plötz-
licher Angſt erfaßt.

„Sage ich Jhnen denn Anderes als die
Wahrheit? Sage ich Jhnen denn nicht Alles
was ich weiß, weil ich den Graf haſſe? Jch
hörte ihn lachen, ſpotten und behaupten, man
komme mit ſüßen Worten viel raſcher zum Ziel,
als mit Strenge. Sein Plan ſei der klügſte;
es wäre überdies ſein Ruin, wenn Sie nicht
ſeine Gattin werden wollten.“

Sidonie verbarg das Antlitz mit beiden Händen,
um ihre Erregung zu verbergen. Es lag eine
entſetzliche Demüthigung in dem Gedanken, auf
ſolche Weiſe in eine Heirath gelockt werden zu
ſollen. Ueberdies war die frühere Angſt vor
Eugene in verdoppelter Weiſe in ihrer Seele
wach geworden. Eine Verbindung mit ihm, ſie
fühlte es, war in jeder Weiſe zur Unmöglichkeit
geworden.

„Pamela,“ ſprach ſie, das bleiche Antlitz empor
hebend und mit Entſchloſſenheit die Hand des
Mädchens faſſend, welches ihr einſt ſo feindlich
begegnet war, „ich werde den Grafen niemals
heirathen

Pamela zuckte die Achſeln.
„Wie wollen ſie es hindern Haben Sie ſich

nicht ihm verlobt? Wird nicht der Herr Pfarrer
ſchon morgen hier ſein? Was können Sie gegen
den Grafen und Madame thun Sie allein gegen
Beide

„O, daß Nannette hier wäre!“ ſchluchzte
Sidonie. „Nannette wüßte mir zu helfen!“

„So gehen ſie doch zu Nannette, denn ihr
wird man nie geſtatten, daß ſie hierherkomme!“

„Zu ihr! Aber ſie iſt in Paris
„Nun iſt denn Paris ein anderer Welttheil

Selbſt ein Kind würde nach und nach hinkommen!
Ueberdies können Sie doch irgend einen Ort
erreichen, und Jeder wird Jhnen behilflich ſein,
daß Sie Jhr Ziel erreichen

Sidonie ſprang auf und umfaßte ſtürmiſch
die Hand der Sprecherin.

„O, Pamela, liebe Pamela, Sie haben mich
gerettet! Jch will nicht bis morgen warten, ich
will heute noch flüchten!“

So war es gekommen, daß Sidonie zu dem
Entſchluß der Flucht gekommen war, daß ſie jetzt
durch die ſtille Nacht dahineilte, geleitet vom
aufgehenden Monde.

Lange nach Mitternacht war es als das
Mädchen endlich auf der Höhe anlangte, von der
aus ſie niederblicken konnte auf das Städtchen,
a welchem Pamela ihr die Richtung bezeichnet

atte.
Nirgends ſah ſie ein Licht und zu der vor-

gerückten Nachtſtunde konnte ſie dies auch nicht
Wunder nehmen. Das Mädchen ſchauerte in ſich
zuſammen und Thränen traten ihr in die Augen.

Für den Moment erübrigte ihr Nichts, als
abzuwarten, bis der Morgen tage, und ſo ſchlich
ſie denn langſam dem Städtchen näher, denn ihr
fing vor dieſer grenzenloſen Einſamkeit zu ban-
gen an.

Endlich waren die erſten Häuſer erreicht und
Sidonie blieb hoch aufathmend ſtehen, als ſie
plötzlich an einem Fenſter Licht gewahrte unwill-
kürlich trat ſie in den Schatten des gegenüber-
liegenden Hauſes, als ſie gleich darauf Schritte
vernahm.

Nahte Jemand, dem ſie ſich anvertrauen, von
dem ſie Hilfe erflehen konnte?

Die Schritte wurden immer deutlicher eine
Geſtalt tauchte aus der Dunkelheit auf und blieb
5 vor dem Hauſe, in welchem das Licht brannte,

ehen.
Mit einem freudigen Aufſſchrei eilte ſie vor

wärts, auf die Geſtalt zu. Doch kaum hatte ſie
dieſelbe erreicht, ſo verließen ſie ihre Kräfte und
tiefe Ohnmacht umnachtete ihre Sinne.

„Heiliger Gott, was iſt das rief der Mann
vor dem Hauſe, ſich erſchreckt niederbeugend und
beſtürzt in das bleiche, von blondem Haar um
rahmte Antlitz des Mädchens ſehend.

Es war Vater Geraud, der Prieſter des Ortes,
zu deſſen Füßen Sidonie niedergeſunken war,
und er hatte noch nie im Leben einen Hilferuf
ungehört erklingen laſſen. So auch jetzt nicht.
Trotz ſeines vorgerückten Alters noch immer
rüſtig, hob er Sidonie empor und trug ſie nach
dem Pfarrhofe; er öffnete die Hausthür und trat
in den Raum, von deſſem Fenſter aus man das
r auf die Straße hinausſchimmern geſehen
hatte.

Sidonie auf einen Polſterſeſſel niederlaſſend,
begab ſich der Prieſter wieder hinaus auf den
Korridor und rief nach ſeiner Dienerin:
„Suſanne, Suſanne, ſtehe auf. Eine Unglück-

liche bedarf Deiner Hilfe und der meinen!“
„Jch komme ſogleich, Monsieur le Curé!“ ließ

ſich eine Stimme aus dem oberen Stockwerk ver-
nehmen.

Während dieſer ganzen Nacht lag Pamela
wach auf ihrem Lager. Ob Sidonie ohne
Schwierigkeit das angegebene Ziel erreicht haben
mochte? Und wenn man am Morgen in Loiret-
la Belle ihre Flucht entdeckte, was dann Würde
man thr, Pamela, nicht am Ende die Schuld
daran beimeſſen? Und wie war des Schiffers
Troädec's Miſſion ausgefallen

Juliette war im Haushalt von Loiret-la-
Belle ſtets Diejenige, welche am zeitigſten aufzu-
ſtehen pflegte. Als Pamela ſich erhob und in
die Küche ging, fand ſie die Dienerin auch an
dieſem Morgen ſchon bei ihrer gewohnten Arbeit.

„Wir müſſen Alles für den Empfang des
geiſtlichen Herrn in Stand ſetzen aber ich glaube,
es werden keine großen Hochzeitsfeierlichkeiten
ſtattfinden,“ bemerkte Juliette.

„Soll denn die Hochzeit heute ſtattfinden
fragte Pamela.

„Gewiß, der Herr Pfarrer kommt heute und
die gnädige Frau hat kein geringes Verlangen,
ſo raſch als möglich nach Paris zurückzukehren.“

„Nun, mir kann es recht ſein!“ ſagte Pamela
und verließ die Küche, um ſich ins Freie hinaus
zubegeben.

Das Mädchen ging hinab an das Ufer; die
Fluth war im Sinken ogzriffen Pamela aber
tauchte eins von Sidonie's Taſchentüchern ins
Waſſer und ließ es dann nebſt dem Zimmer-
ſchlüſſel des Mädchens wie von ungefähr zwiſchen
zwei Felſen niederfallen, ſo daß es thatſächlich
den Anſchein hatte, als wenn die Fluth daſſelbe
an den Strand geſpült habe.

Mit ſchlauer Befriedigung lächelte ſie, nachdem
ſie ſich dieſer Aufgabe entledigt hatte.

„Sie werden glauben, Sidonie habe ſich das
Leben genommen,“ flüſterte ſie, nach dem Schloſſe
zurückkehrend. „Daran kann mich aber doch
ſicher Keiner ſchuldig halten

Der Graf und Frau von Verdier hatten ſich
heute früher erhoben, als ſonſt, ſo daß Pamela
eben nur noch die Zeit hatte, nach dem Schloſſe
zurückzukehren, ehe Jene erſchienen. Eugene de
Montevie war aufgeregt und ſeine Helfershelferin
kaum weniger, denn er; Pamela nahm ihrengewohnten Platz am Fenſter ein der Graf ging

auf und ab, ohne ihrer zu achten. Als Madame
von Verdier eintrat, wendete er ſich raſch mit
der Frage an dieſe, ob ſie Sidonie ſchon geſehen.

„Nein, es iſt noch ſehr früh!“ antwortete
die Dame.

„Aber wir haben keine Zeit zu verlieren der
Prieſter wird bald hier ſein!“ wendete der Graf ein.

„Pamela, gehe und ſieh, ob das Fräulein von
Jlaine ſchon wach iſt!“ herrſchte Frau von Ver-
dier ihrer Tochter zu und dieſe verſchwand.

„Die Hochzeit ſoll alſo thatſächlich heute ſtatt
finden, Eugene?“ fragte die Dame des Hauſes,
als das Mädchen gegangen war.

„Ja, wir müſſen ſie zur Einwilligung über-
reden, oder nöthigenfalls dieſelbe erzwingen. Nach
Allem, was geſchehen iſt, kann keine Verzögerung
am Platze ſein. Doch was iſt das

Pamela pochte ſo laut an Sidonie's Thür,
daß man es im Wohnzimmer vernahm. Gleich
darauf trat ſie wieder ins Zimmer und ſprach
in unwirſchem Ton:

„Entweder ſie ſchläft, oder ſie iſt eigenſinnig
und will nicht antworten. Jch habe ſo laut ge-
r wie es nur irgend möglich war, aber kein

ebenszeichen von innen erhalten
Der Graf und Frau von Verdier warfen

ſich fragende Blicke zu, dann verließ Letztere das
Gemach.

Beunruhigt folgte ihr der Graf; ſie pochte
eben ſo laut wie ihre Tochter und rief in zärt-
lichem Tone

„Sidonie, mein Kind, warum antworten Sie
nicht? Sind Sie unwohl? Was iſt geſchehen

Keine Antwort erfolgte. Juliette und Pamela
traten hinzu, überraſcht dreinblickend; bald ge-
ſellte ſich auch der Graf zu ihnen.

„Pamela hat Recht, ſie antwortet nicht!“ rief
Madame von Verdier unmuthig. „So öffnen
Sie die Thür!“ ſprach der Graf kurz.

„Jch kann es nicht, ſie iſt abgeſperrt!“ verſetzte
die Dame.

„Sidonie theure, Kouſine!“ flehte der Graf
mit lauter Stimme. „Du erſchrickſt uns durch
Dein Schweigen. Wir müſſen die Thür ein
brechen, wenn Du nicht antworteſt!

Lautloſe Stille.
Mit voller Gewalt ſeines Körpers ſtemmte

ſich nun der Graf gegen die Thür unter lautem
Krachen gab dieſelbe endlich nach und Eugene de
Montevie trat ein, um den Verdacht beſtätigt zu
finden, welcher während der letzten Augenblicke
in ſeiner Seele wach geworden. Das Gemach
war leer das Bett ſtand unberührt!

Sprachlos blickten ſich der Graf und Frau
von Verdier an.

„Sie iſt fort!“ ſtammelte endlich die Letztere.
„Wie? Wohin forſchte der Graf. Auf

beide Fragen gab es keine Antwort.

Madame von Verdier öffnete Schränke und
Kaſten ſämmtliche Kleider Sidonie's fanden ſich
vor, nur jenes, welches ſie geſtern getragen,
ſammt Hut und Mantel fehlte. Dann unter-
ſuchte Frau von Verdier die Thür ſie war aller
dings abgeſperrt geweſen, aber der Schlüſſel fehlte.

(Fortſetzung folgt.



Vermiſchte Nachrichten
Aus Straßburg wird berichtet: Der Stein

drucker Klauſinger vom Bezirkspräſidium, der
unter dem Verdacht, an dem Landesverrath des
Botenmeiſters Brückner und des Kanzliſten Ca-
bannes betheiligt zu ſein, verhaftet werden ſollte,
hat ſich mit Scheidewaſſer vergiftet
und liegt ſchwer krank,

Jn Colmar hat einer der dortigen Apo-
theker, Brüder Rheutinger, welcher der franzö-
ſiſchen Nationalität angehört, den Befehl er-
halten, ElſaßLothringen binnen drei Tagen zu
verlaſſen. Es iſt dies die erſte Ausweiſung, die
aus Colmar zu berichten iſt.

Bei Opladen entgleiſte ein Güterzug.
Sechs Wagen ſind total zertrümmert, drei
weitere beſchädigt. Ein junger Bremſer aus
Duisburg wurde ſchwer verletzt in's Hoſpital
geſchafft.

Aus Calcutta wird gemeldet, daß dort
wieder ein indiſcher Soldat toll geworden
iſt, 10 Perſonen erſchoſſen und dann ſich ſelbſt
umgebracht hat.

Der erſte Vicepräſident des badiſchen Herren-
hauſes, Graf BerlichingenRoſſach, iſt am Mon-
tag in Heidelberg geſtorben.

Ein gewiſſer Jſidor aus Brüſſel, welcher ſich
fälſchlich Dr. L. Mordant nennt, hat in mehrere
deutſche Zeitungen unter der Chiffre „Columbus“
Annoncen einrücken laſſen, Jnhalts deren junge
Damen für die Stelle einer Gouvernante oder
Geſellſchaftsdame geſucht werden. Die Brüſſeler
Polizei warnt, auf dieſe Annoncen einzugehen.
Es dürfte ſich nur wieder um Mädchenhandel

handeln. (N. A. Z.)Wie aus Breslau berichtet wird, ſteht
nunmehr feſt, daß der Mörder der Nachtwacht-
männer der „Arbeiter“ Alois Thiem iſt. Thiem
iſt trotz ſeiner 20 Jahre einer der gefähr-
lichſten Einbrecher. Er ſoll ſich in der
Nähe der Stadt herumtreiben.

Aus Paris wird beſtätigt, daß in Alt-
münſterol im Reichslande zwei franzöſiſche Eiſen
bahnbeamte, Namens Reinhold und Schmitt,
alſo Elſäſſer, bei ihrer dortigen Anweſenheit
verhaftet worden ſind, weil ſie früher einen
deutſchen Grenzpfahl ausgeriſſen hatten. Da
die Beiden aber keine Staatsbeamten ſind, wer-
den ſie wohl einfach feſtgehalten werden, auch
dürfte die Pariſer Preſſe diesmal kein Zeter-
mordgeſchrei anſtimmen.

Die Gedenkfeier der großen Schlachten bei
Metz wird in dieſem Jahre eine beſonders weihe
volle ſein. Es werden nicht nur die Gräber in
üblicher Weiſe geſchmückt, es ſoll auch an Ort
und Stelle eine patriotiſche Feierlichkeit ſtatthaben.

Der Gouverneur von Kamerun, Frhr. von
Soden, welcher einen längeren Urlaub zur Reiſe
nach Deutſchland erhalten hat, dürfte binnen
Kurzem in Berlin eintreffen.

Ein Mitglied der oſtafrikaniſchen Expedition
des Dr. Karl Peters hat aus Aden ein Schrei-
ben an einen im Reichslande wohnhaften Be-
kannten gelangen laſſen, nach welchem die Reiſe
bis dahin ohne Unfall verlaufen iſt. Jn Aden
ſelbſt fand eine feierliche Zuſammenkunft der
Expedition mit dem Sultan Juſſuff ſtatt,
welchem Geſchenke des Kaiſers überreicht wurden.
Das directe Ziel der Reiſe iſt der deutſche Ver-
tragshafen Dar esSalaam, wo Dr. Peters mit
dem größten Theil ſeiner Genoſſen ſeinen Wohn
ſitz nehmen wird.

Aus Kamerun. Bekanntlich wird von Reichs
wegen eine Expedition nach Kamerun vorbereitet,
welche im Hinterlande des deutſchen Schutzge
bietes eine wiſſenſchaftliche Station unter Füh-
rung des als Afrikaforſcher ſchon bewährten
Premier Lieutenant Kund errichten ſoll. Wie
es heißt, würde ſich auch Lieutenant Tappenbeck,
ein Reiſegefährte Kund's anſchließen, ſo daß 4
Europäer, darunter ein Arzt und ein Natur-
forſcher ſich betheiligen würden.

Vor einiger Zeit wurden in Mühlhauſen im
Elſaß in verſchiedenen Tabaksläden Thonpfeifen
beſchlagnahmt, deren Köpfe mit dem Bilde
Boulangers geſchmückt waren. Die Jnhaber und
Jnhaberinnen der Läden, in denen man ſolche
Pfeifen fand, wurden in dieſen Tagen vom Ge-
richt zu je 40 Mark Geldbuße verurtheilt. Jn
Colmar ſind dieſer Tage Cichortenpackete beſchlag-
nahmt, denen als Zugabe franzöſiſche Soldaten
bilder beilagen.

a

Nachrichten aus Südauſtralien zufolge iſt
mit Rückſicht auf die gegenwärtige Geſchäftslage
in der Kolonie Perſonen jeden Standes, namen-
lich aber jungen Kaufleuten, wenn ſie nicht feſt
engagiert ſind, von der Auswanderung dorthin
abzurathen. Der vorhandene Ueberfluß an
Kräften iſt ſo groß, daß ſich für jede kaufmän-
niſche Stelle zahlloſe Bewerber melden, und daß
Viele genöthigt ſind, zu ſchwerer Arbeit zu
greifen, um, wenn auch nur aufs Nothdürftigſte,
den Lebensunterhalt zu gewinnen.

Die Regierung von Chile will weitere
deutſche Auswanderer in ihr Land ziehen. Es
wird gewarnt, dieſen Aufforderungen Folge zu
leiſten, die bisherigen Ergebniſſe ſind nicht be
friedigend.

Der neue Segelſchiffhafen in Hamburg, an
dem noch gearbeitet wird, iſt durch eine Sturm-
fluth, welche den ſchützenden Damm durchbrach,
völlig überſchwemmt worden. Der Hafen
iſt 1500 Meter lang und 300 Meter breit und
wird nun unter großen Koſten wieder trocken
gelegt werden müſſen. Auch die angrenzenden
Straßen waren unpaſſirbar.

Auch Afrika erhält jetzt eine telepho-
niſche Centralſtation und zwar wird die-
ſelbe, die erſte, deren ſich der ſchwarze Erdtheil
rühmen kann, auf der portugieſiſchen Jnſel San
Thomas errichtet werden. An dieſes Central-
bureau werden zunächſt 50 Stationen ange-
ſchloſſen, welche über die ganze Jnſel zerſtreut
ſind.

Ein bekannter Reſtaurateur in Berlin
hatte in ſeinem Garten das Wurzelende einer ſehr
ſtarken Akazie liegen, welches nur noch?zu Brenn-
holz zu gebrauchen war. Um das zähe Stück
Holz zu zerkleinern, ohne große Koſten dadurch
zu haben, kam der ſpeculative Mann auf eine
originelle Jdee. Ein großes Placat mit der Auf-
ſchrift: „Hier kann gratis Holz gehackt werden“,
mit daneben liegender Axt hatte den gewünſchten
Erfolg. Faſt jeder der Gäſte, der in die Nähe
der ſonderbaren Einladung kam, hielt es für
nothwendig, an dem Akazienbaum mit der Axt
ſeine Kräfte zu verſuchen. Der Mann kannte
ſeine Berliner. Jn wenigen Wochen war der
Koloß zerkleinert und zwar unentgeltlich.

Der deutſch- amerikaniſche Anarchiſt Paul
Grottkau iſt vom Strafgericht zu Milwaukee im
Staate Wiskonſin ſchuldig befunden worden, den
Straßenaufſtand von Milwaukee vom Mai v. J.

zu haben. Er bekam ein Jahr Zucht-
aus.

„Dichiaramento“, ſo heißt in Neapel der
Zweikampf auf Dolche, der dort immer mehr in
Schwung kommt. So fand vor einigen Tagen
auf offener Straße im Vicolo Regina ein ſolches
Dichiaramento zwiſchen zwei Dienſtmännern ſtatt.
Viele hundert Zuſchauer wohnten dem blutigen
Schauſpiele bei, ohne den geringſten Verſuch zu
machen, daſſelbe zu hindern. Als die Polizei
kam, war ſchon Alles vorbei. Der eine der
Kämpfer lag, aus mehreren Wunden blutend,
todt auf dem Boden, während ſein Gegner mit
einer gefährlichen Verletzung im Leib noch lebend
ins Spital geſchafft werden konnte, wo er bald
darauf ſtarb.

Der in Stolp ſeit längerer Zeit anſäſſige
Kaufmann Otto Quandt, Jnhaber eines Kom-
miſſionsgeſchäftes, iſt flüchtig geworden und
zwar unter Hinterlaſſung einer Schulden-
laſt von etwa 100000 Mark. Er hat ſchon
ſeit lägerer Zeit falſche Wechſel gemacht, auch
Mündelgelder in Höhe von 11000 Mark ſind
von ihm unterſchlagen worden. Quandt wußte
ſich auf alle mögliche Weiſe Credit zu ver-
ſchaffen, war auch bis jetzt gut accreditiert.

Der in Dienſten der Neu-Guinea-Kompag-
nie ſtehende Hauptmann Dreger, der mit einem
der Geſellſchaft gehörigen Dampfer untergegan-
gen ſein ſollte, iſt wohlbehalten nach Deutſchland
heimgekehrt.

Jn Paris iſt Jean Dollfus, der älteſte Chef
des großen Hauſes Dollfus, Mieg und Comp.
in Mülhauſen, der ſeinen heimathlichen Wahl-
kreis bis zu den letzten Wahlen im deutſchen
Reichstage vertreten hat, im 87. Lebensjahre
geſtorben. Trotz deutſchen Namens und Urſprungs
war er ein unverfälſchter Franzoſenfreund. Die
Gründung der Arbeiterſtadt zu Mülhauſen wird
ihm ein bleibendes Andenken ſichern.

Ueber den Mord anfall auf den Gou-
verneur von Aſtrachan, welchem der Letz
tere erlegen iſt, wird des Genaueren telegraphiert:
Jn Aſtrachan hat am 28. April um 2 Uhr
Nachmittags auf der Treppe des Kameralhofes
ein Schreiber, der Kleinbürger Gawrilow, aus
unmittelbarer Nähe auf den Gouverneur General-
major von Ceumern, einen Schuß abgefeuert.
Der Gouverneur fiel nieder und Gawrilow be-
gab ſich in die Kanzlei. Als ein Wächter den
auf der Treppe Liegenden gewahr wurde, meldete
er, daß der Gouverneur gefallen ſei und ſich
Schaden gethan habe. Als man den Verwun-
deten wieder zum Bewußtſein gebracht hatte,
ſagte derſelbe, daß man ihn geſtoßen habe.
Man bemerkte aber ſofort die Verwundung.
Gawrilow iſt geſtändig.

Herzog Theodor von Bayern. Zu Ehren
des Herzogs Karl Theodor in Bayern fand
dieſer Tage eine große Bergbeleuchtung
vieler Höhen und Kuppen der Alpen im ganzen
weiten Meeraner Thalbecken ſtatt. Es war dies
ein Zeichen der Dankbarkeit und Verehrung,
welches die Bewohner von Meeran und Umgeb-
ung dem edlen und menſchenfreundlichen Wirken
des Herzogs aus freiem Antriebe darbrachten.
Wie ſeit mehreren Jahren der Fall, verweilte
der Herzog Karl Theodor mit ſeiner Gemahlin
Maria Joſepha, geborene Herzogin von Braganza,
Jnfantin von Portugal, auch in dieſem Jahre
einige Monate in Meeran, um ſich daſelbſt mit
unermüdlichem Eifer der Augenheilkunde zu wid-
men. Auf ſeine Koſten hat der Herzog eine
eigene Klinik errichtet, in welcher ärmere Augen-
kranke ganz unentgeltlich volle Verpflegung,
Arzneien und Operationen erhalten, wie er auch
an jedem Wochentag von 2--5 Uhr in ſeiner
Wohnung öffentliche Konſultationen abhält, zu
denen alle Heilſüchenden ohne Unterſchied des
Standes freien Zutritt haben und unent-
geltliche Hilfe finden, und wo er, von einem
jungen, von ihm beſoldeten Aſſiſtenzarzt
unterſtützt, Hunderten Hilfe durch Rath und
That ſpendet. Seit Ausgang April ſtrö-
men die Heilſuchenden, beſonders der unteren
Stände, herbei und über 2800 Conſultationen
und 290 zum Theil ſehr gefährliche Operationen
ſind vom Herzog vollzogen. Jm Operations-
zimmer hilft ſtets die Frau Herzogin in der
Kleidung einer Krankenwärterin, hält die Köpfe
der Operierten, wäſcht die Wunden aus, legt die
Verbände an und überwacht dabei täglich die
Küche in der Klinik. Kein Curgaſt der höheren
Stände in Meran kann einfacher leben, als dieſes
edle Fürſtenpaar. Der Herzog trägt gewöhnlich
eine Gebirgsjoppe aus Lederſtoff, die Herzogin
ein einfaches Kleid aus dunklem feinem Wollen-
ſtoff. Jn den nächſten Tagen wird Herzog Karl
Theodor ſich von Meran nach ſeinem Schloſſe
zu Tegernſee im oberbayeriſchen Gebirge begeben,
wo er ebenfalls eine große Klinik für Augen
kranke errichtet hat.

Das engliſche Handelsamt gab dieſer Tage eine
Statiſtik über die Einwanderung in Großbritannien her-
aus, Als Nachtrag iſt dem Werk eine beſondere Statiſtik
über die ausländiſche Einwanderung des Oſtends von
London beigefügt. Während der Jahre 1871 1881 hat
ſich die Zahl der Ausländer im Vereinigten Königreich von
113- auf 135000 vermehrt. Davon bilden die Deutſchen
etwa ein Drittel. Jm Oſtende Londons betreiben die Aus
länder meiſtens das Bäcker, Schneider und Tiſchlerhand
werk oder ſind Zigarrenarbeiter. Die engliſchen Bäcker
werden durch die deutſchen faſt ganz verdrängt. Die Zahl
der deutſchen Bäcker hat ſich während der genannten zehn
Jahre faſt um hundert Prozent vermehrt. Von 4000 Bäcker
meiſtern Londons ſind 2000 Deutſche, welche aus Rückſichten
der Billigkeit faſt ausſchließlich deutſche Geſellen beſchäftigen.
Jm Tiſchlerhandwerk ſind 4000 Ausländer beſchäftigt, zu
meiſt Deutſche. Die jüdiſchen Arbeiter ſind ziemlich auf
das Oſtende Londons beſchränkt, haben aber dort die An
fertigung billiger Kleider faſt monopoliſiert. Auch im Schuh
machergewerbe ſind viele jüdiſche Arbeiter beſchäftigt, deren
Zahl infolge der antiſemitiſchen Bewegung in verſchiedenen
europäiſchen Ländern in den letzten Jahren erheblich ange
ſchwollen iſt.

Theater und Muſik.
Das Leipziger Stadttheater, welches nach

mehrjähriger Pauſe erſt ſeit wenigen Monaten den „Ring
der Nibelungen“ zur Aufführung bringen darf, veranſtaltet
in der Zeit vom 24. Juni bis 11. Juli eine Geſammt
darſtellung der Wagnerſchen Werke, und zwar vom „Rienzi“
bis zur „Götterdämmerung“.

Weimar, 21. Mai. Nach einer Mittheilung des
Profeſſors Schmidt in der heutigen Verſammlung der
Goethe Geſellſchaft ſind 20 Scenen aus Goethes Fauſt,
faſt ſämmtliche GretchenScenen enthaltend, in einer Ab-
ſchrift der Urſchrift gefunden worden und befinden ſich im
Beſitze des Archivs,

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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